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Schon hilft er Ihr hinein. Dass er die
Diskrepanz zwischen Ihrem Mantel und dem
Abendkleid nicht bemerkt! "Nur ein Mann
kann so blind sein",denkt sie. "Ich muss
ihm erklären, muss mich sofort unzlehen.
Doch, was wird er sagen, wenn ich in
meinem gewöhnlichen Sonntagskleid daher-
komme? Vielleicht verliert er das In-
teresse für mich? Ich täte am besten,
das Kleid anzubehalten... Was kann
schliesslich schon passieren? Ich bügle
es noch heute Nacht wieder auf. Morgen,
in aller Frühe, bringe ich es hin. Wa-
rum sollte ich nicht aüch einmal elegant
auftreten und mich als Dame von Welt
fühlen dürfen? Es ist nicht mehr als ge-
recht..."

Zum Glück denkt sie noch daran, das
Kleid unter dem Mantel hochzuziehen und
aufzustecken. Beim Variététheater ange-
langt, sehen sie das Publikum bereits in
langen Reihen durch die Türe hineinströ-
men. Sie geben ihre Ueberzieher in der
Garderobe ab und suchen ihre Plätze auf.

"Feine Plätze", staunt Franeesca. "Die
sind wohl sehr teuer?"

"0 ja", entgegnet er, wobei er es ab-
sichtlich unterlässt zu sagen, dass es
sich un Freikarten handelt. Er will ihr
auch ein wenig imponieren, ist sie doch
heute Abend ungewöhnlich schön und ele-
gant, geradezu auffallend. Bereits be-
ginnen mehrere Herren sich nach ihr um-
zusehen, und die Damen betrachten sie
indiskret durch ihre Lorgnetten. Woher
sie blossdas schöne Kleid hatTWer weiss?
Vielleicht der geheimnisvolle Kavalier,
der Sonntags... Beinahe verspürt er Ei-
fersucht gegen diesen unbekannten Riva-
lén. Wenn der ihr solche Toiletten kau-
fen kann, komme ich allerdings nicht
mit..Dabei ahnt er in seiner Unerfahren-
heit gar nicht einmal den richtigen Wert
des Kleides...

Franeesca ihrerseits hat anfangs ein
nicht geringes Unbehagen zu überwinden.
Sie fühlt sieh gar nicht wohl in dem ge-
liehenen Kleide. Etwas, das stark an Ge-
Wissensbisse erinnert, findet sich ein,
hauptsächlich aber quält sie eine ge-
heime Angst vor Entdeckung. Wie, wenn
irgend etwas passierte, wenn es heraus-
käme? Was würde Madame Jeanne sagen? In
dem Masse wie der Abend fortschreitet,
vergisst Franeesca Jedoch die Gefahr;
das Geschehen auf der Bühne fesselt ihre
Aufmerksamkeit, und wie sie im Zwischen-
akt, durch das Foyer schreitend, die be-
wundernden Blicke der Herren auffängt,
da scheint ihr auf einmal, sie hätte ein
volles Anrecht auf dieses Kleid. Ist sie
etwa nicht schön genug, un es zu tragen
und zur Geltung zu bringen? Es gibt viele

elegante Frauen un sie herun heute Abend,
aber Jedenfalls nur ganz wenige, die sie
auszustechen vermöchten. Wahrscheinlich
sind sie reicher als Franeesca,viel rei-
eher sogar, lauter Damen der besten Ge-
Seilschaft, während sie schliesslich nur
ein« kleine Verkäuferin aus einem Mode-
haus und Tochtereines verstorbenen Oste-
riawirtes in einem armseligen Tessiner-
dörf ist. Dennoch erregt keine von ihnen
so viel Aufsehen wie Franeesca. Enrico
schiebt den Arm unter den ihren. Er ist
ganz stolz auf sie.

"Verdamnt gut schaust du heute Abend
aus", lächelt er wohlgefällig. "So soll-
test du immer gekleidet gehen, wie eine
Dame. Wo hast du das Kleid her?"

Sie bleibt ihm die Antwort schuldig
und wendet sich dem Buffet zu."Ich jnöch-
te gern etwas trinken."

"Warum nicht? Vielleicht einen Cock-
tail?"

Obgleich sie keine Ahnung hat, wie ein
solcher schmeckt, nickt sie zustimmend.
Die Hauptsache ist, Enricos Gedanken von
dem Kleid abzulenken. Er bestellt denn
auch zwei Cocktails, und sie lassen sich
an einem kleinen Tisch nieder.

Sein Glas erhebend, stösst er klirrend
mit Ihr an. "Auf unser Glück!" sagt er
und blickt ihr dabei seltsam tief in die
Augen.

"Was er wohl damit meint? Denkt er et-
wa gar an eine dauernde Verbindimg? Oder
nur an ein vorübergehendes Verhältnis?
Sie selbst hat bis Jetzt noch an keines
von beiden gedacht. Enricos Bewundeking
schmeichelt ihr, auch ist er ihr keines-
wegs unsympathisch, aber sie betrachtet
ihn eigentlich doch nur als Mittel zum
Zweck, das heisst, als einen netten Be-
kannten, der dazu da ist,- ihr ab und zu
einen vergnügten Abend tieinem Kino oder
Dancing zu verschaffen. Dafür ist sie
ihm dankbar, empfindet Jedoch keine wär-
meren Gefühle für ihn. Wie, wenn er aber
eines Tages ein sichtbares Zeichen ihrer
Dankbarkeit fordern sollte? Ist sie dann
auch bereit, es ihm zu geben? Aüch daran
hat sie bis Jetzt nicht eigentlich ge-
dacht. Ihr war, als müsste ihm ihre Ge-
Seilschaft allein Belohnung genug sein.
Vielleicht aber dächte er anders dar-
über?"

In seinem Blick liegt heute Abend et-
was Neues, Forderndes, Anmessendes, das
ihr nicht recht gefallen will. Sie müht
sich,den Eindruck abzuschütteln und sich
wieder ganz der dargebotenen Unterhai-
tung zuzuwenden. Arm in Arm betreten sie
erneut den Theatersaal. Sie spürt den
festen Druck seiner Finger um ihr Hand-
gelenk...

Die Vorstellung geht indessen weitem
auf der Bühne tanzen und singen lauter
schöne Frauen, die nichts oder so gut
wie nichts anhaben.Dabei singen sie Lie-
der, deren Worte Franeesca das Blut In
die Wangen treibt. Aber sie versteht,
dass eine Frau in einem Kleide, wie das

ihre, nicht erröten darf, also lacht und

klatscht sie Beifall wie die anderen.
"Jetzt gehen wir tanzen", sagt Enrico,

nachdem die Vorstellung zu Ende ist."Das
Tanzlokal ist gleich hier nebenan."

Die exotischen Töne eines Jazzorche-
sters empfangen die beiden in dem riesi-
gen Saal, wo die Paare in rhythmischen
Zuckungen über das Parkett gleiten. Auf
den Tischen rundherun stehen Weih - und

Champagnerflaschen. Nachdem sie Platz
genommen haben, bestelltEnrico eine Fla-
sehe Asti.

"Darf ich?" fragt er dann mit einer
eleganten Verbeugung.Sie nickt und folgt
ihm willig in den Trubel, wo sich die
Tanzenden wie Heringe in einer Büchse
aneinander drängen. Enrico ist Jedoch
ein guter Tänzer, der seine Dame sicher
und gewandt durch das Gewoge führt.Im
Laufe der Nacht lernt Franeesca noch
andere Tänzer kennen,die,durch ihr Aeus-

seres angelockt,un die Ehre eines Tanzes

bitten. Sie bekonmt dabei eine Unmenge

von Komplimenten zu hören, die ihr Herz

vor Freude hüpfen lassen. Es dauert gar
nicht lange, so wissen alle Anwesenden
und vor allem sie selbst, dass sie die
Schönste im ganzen Saai ist, und dass

Jedermann sich glücklich schätzt,mit ihr
tanzen zu dürfen. Viele elegante Herren
bewerben sich denn auch im diese Gunst

und Enrico gerät dabei ins Hintertreffen.
Rein Wunder, dass er sich zurückgesetzt
und beleidigt fühlt.

"Wirst du mir gnädigst auch noch einen
Tanz schenken?^ fragt er schliesslich
mit einem Anflug von Ironie in der Stim-
me.

"Mit Vergnügen", erwidert sie lachend.

Ihre Wangen sind leicht gerötet, ihre
Augen strahlen, ihr ganzes Wesen strömt
etwas Fieberndes, Erwartungsvolles aus,
das ihn umbrandet und berauscht .Ei"

schlingt den Arm fester als nötig un sie

und versucht, sie an seine Brust zu zie-

hen.
"Gefällt es dir?",fragt sein Mund dicht

an ihrem Ohr. „
"Und ob! Es ist einfach wunderbar.
In der Tat ist es der grösste Abend

ihres bisherigen Lebens. Der Tanz, der

Wein, die bewundernden Blicke,alles be-

rauscht und beglückt sie. Vergessen is

Felice, wie das Modegeschäft, vergessen
(Fortsetzung auf Seite 1 <
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Kokon kilit or Ikr kins In. Uass si» Sis

viskrepon? ?visoksn ikrem Uantsl und Sem

LdenSkleiS niokt bemerkt! "Vur sin ànn
kann so blind sein",Senkt sis. "lok muss
ikm erklären, muss wiok sofort umeisksn.
vook, vas vird sr sagen, venn lok in
msinsm gevöknlioksn Sonntagskleid Saker-
komme? Visllsiokt verliert sr Sas In-
tsresss für miok? lok töte am besten,
Sas Kleid an?ubskaltsn... Vas kann
sokiisssiiok sokon passieren? lok bügle
es nook ksuts Vaokt vieder auf. Uorgen,
in aller prvke, brings lok os kin. Va-
rum sollte lok niokt auok einmal elegant
auftreten und miok als vams von Volt
fvklsn dürfen? ps ist niokt mekr als gs-
rsokt..."

Tum Klüok Senkt sis nook daran, Sas
klsick unter Sem iàntsl kook?u2leksn unS
auf?ustsoksn. Seim Varistötksatsr ange-
langt, sokon sie à Publikum bereits in
langen Nelken Surok Sie Ivre kinsinströ-
mon. 81s geben ikrs lieber? isksr in Ssr
KorSerobs ab unS suoken ikrs plSt?s auf.

"peins P1ät?e", staunt pranoesoa. "vis
sinà vokl sskr teuer?"

"0 Ha", entgegnet er, vobsi er es ad-
stoktliok unterlösst ?u sagen, Sass es
siok un prsikartsn kanâolt. kr vill ikr
auok ein vsnig imponieren, 1st sie Sook
ksuts àbsnS ungevöknllok sokön unâ sie-
gant, gsraSseu auffallonS. Ssroits do-
ginnen mokrsrs üsrrsn siok naok ikr um-
Tusskon, unâ Sie vamsn detraoktsn sie
InSiskrst Surok ikrs borxnstten. Voksr
sie blossSas soköns KloIS kat?Vsr vsiss?
Visllsiokt Ssr xsksimnisvolls Kavalier,
Ser Sonntags... Ssinaks vorspürt er Ci-
fsrsuokt gegen Sisssn unbekannten lliva-
lsn. Venn Ser ikr soloke loilettsn kau-
fsn kann, komme lok allerdingsniokt
mit..vabei aknt c in seiner linsrfakrsn-
Kelt Zar niokt siimal Sen rloktigsn Vort
Sss Kleides...

pranoesoa ikrorseits kat anfangs sin
niokt geringes vnbskagsn ?u üdervinSsn.
81o kvklt siok Zar niokt vokl in Sem gs-
liskonsn Kleide. ptvas, Sas stark an Ks-
visssnsbisss erinnert, finSet siok sin,
kauptsSokliok aber quölt sie eins gs-
Keims àngst vor pntdsokung. Vis, venn
irgend stvas passierte, vsnn es ksraus-
KLms? Vas vürds llaSamo dsänne saxon? In
Sem Uasss vis Ssr âbenà fortsokrsitot,
vsrgisst pranoesoa Hsdook Sie ksfakr;
Sas kssokeksn auf Ser Svkns fesselt ikrs
ààerksomksit, unS vie sis à Tvisoksn-
akt, Surok Sas po^sr sokrsitsnS, Sis ds-
vundsrnSsn klicke Ssr Herren auffangt,
Sa soksint ikr auf einmal, sie kàtts sin
volles ánrsokt auf dieses Kleid. Ist sie
stva niokt sokön genug, à es ?u tragen
unâ ?ur (Zeitung ?u bringen? ps gibt viele

elegante prausn mu sie ksrmo ksuts (üzsnd,
»der HsSsnfalls nur gan? vsnigs, Sie sie
aus?ustooksn vormSoktsn. Vakrsoksinliok
sinâ sie reioksr als pranoesoa,viel rsi-
oksr sogar, lauter vamsn Ssr besten üs-
sollsokaft, vSkrsnd sie soklisssliok nur
sine Kleine Verkäuferin aus einem »(ode-
kaus unâ looktereines verstorbenen (1ste-
riavirtss in einem armseligen lessinsr-
Sorf 1st. vsnnook erregt keine von iknsn
so viel àifseksn vie pranoesoa. pnrioo
soklobt Sen àrm unter Sen ikrsn. pr 1st
gan? stol? auf sie.

"Verdammt gut sokaust Su ksuts ádsnS
aus", löokslt er vokIgskTIlig. "So soll-
tost Su immer geklsiSot geksn, vis eins
vams. Vo kast Su Sas Kleid ksr?"

Sie bleibt 1km Sis àtvort sokulSig
unâ vonäst siok Sem kuffet ?u."Iok müok-
ts gern etvas trinken."

"Varum niokt? Viollsiokt einen fook-
tail?"

vdgleiok sie keine ànung kat, vis sin
soloksr sokmsokt, niokt sis ?ustimmsnâ.
vie «auptsaoks 1st, Lnrioos koSanksn von
Sem KleiS abzulenken, kr bestellt Senn
auok ?vo1 Cocktails, unS sie lasson siok
an einem kleinen lisok nioSer.

Sein Klas srkodsnS, stüsst er klirronS
mit ikr an. "áuf unser dvok!" sagt er
unS blickt ikr Sadoi ssltsow tief in Sie
àlgsn.

"Vas er vokl Samit meint? Vsnkt er st-
va gar an oins Sausrnâs VorbinSung? OSor

nur an sin vorübsrgsksnSvs Vsrkültnis?
Sie selbst kat dis Het?t nook an keines
von dsiSsn gsSaokt. pnrioos SevunSs^ung
sokwsiokslt ikr, auok 1st er ikr keines-
vsgs unsMpatkisok, aber sie bstraoktst
ikn sigontliok Sook nur als Uittel ?um
üvsok, Sas ksisst, als einen notton ks-
kannten, Ssr Sa?u Sa 1st,- ikr ab unâ ?u
einen vergnügten Msnà ti sinà Kino oSsr
Vanoing ?u vsrsokaffsn. Vafür 1st sie
1km Sankbar, empfindet HsSook keine vKr-
msrsn Csfükls für ikn. Vis, vsnn er aber
eines lagss ein sioktbarss Aeioksn ikrsr
vanISzàrksit forâsrn sollte? Ist sie Sann
auok bereit, es ikm ?u geben? àiok âaran
kat sie bis Hvt?t niokt eigentliok gs-
Sackt. Ikr var, als müsste 1km ikrs Ks-
sollsokaft allein Rslodnung genug sein.
Viellsiokt aber Sackte er anâsrs Sar-
über?"

In seinem Sliok liegt ksuts äbonS st-
vas Ksuss, porâernâss, inmasssnSos, Sas

ikr niokt rsokt gefallen vill. Sie mükt
siok,Sen Linâruok od?usokütts1n unâ siok
vieSsr gan? Ssr Sargsbotonen Cnterkal-
tung ?u2uvsnSsn. irm in irm betreten sie
erneut Son Iksatsrsaal. Sie spürt Sen
festen Vruok seiner pingor um ikr panâ-
gslenk...

vis Vorstellung gebt indessen vsiter.
auf Ssr Svkns tan?sn unâ singen lauter
soköns prauen, Sie niokt« oder so gut
vie niokts ankabon.vabsi singen sis lis-
Ssr, deren Vorts pranoosoa Sas Slut in
Sie Vangon treibt, ^dor sie vorstekt,
àss eins prau in einem XloiSs, vis Sas

ikrs, niokt erröten darf, also laokt unâ

klatsokt sie Sslfall vie Sie anderen.
"Sst?t geksn vir tan2on", sagt knrioo,

naokSsll Sie Vorstellung ?u SnSe 1st."Las
lan?lokal 1st gloiok kisr nebenan."

Sie sxotisoksn löns eines Sa??oroks-
stsrs empfangen Sie beiden in Sem rissi-
gen Saal, vo Sie Paars in rk^tkmisoksn
Zuckungen über Sas Parkett gleiten, àik
Sen Iisoken runSkoruv stsken Vein - unS

Ckampagnsrflasoksn. KaokSem sis plà
genommen kabsn, bestelltpnrioo sine pla-
soks àsti.

"varf iok?" fragt or Sann mit einer
eleganten Verbeugung.8 is niokt und folgt
1km villig in Sen l^ubsl, vo siok Sis
fangenden vis Herings in einer Süokse
aneinander drangen, pnrioo ist HoSook
sin guter ISn?sr, Ssr seino Same siokor
und gsvandt Surok Sas Vsvogs fükrt.lm
baufs Ser Kaokt lernt pranoesoa nook
anders I8n?sr kennen,Sie,Surok ikr äsus-

seres angelockt,um Sie Skrs eines laimos
bitten. Sie bekommt dabei eins vnmsngs
von Kcmpltmonten ?u kören, Sie ikr ksr?
vor prsuSs küpfen lassen, ps dauert gar
niokt lange, so visssn alls àvosenden
und vor allem sie selbst, Sass sie Sie

Sokönsts im gan?en Saal 1st, und Sass

HsSsrmann siok glüokliok soköt?t,mit ikr
tan?sn ?u dürfen. Viele elegante Herren
bsvsrbsn siok Senn auok m» diese Kunst
und pnrioo gsrSt dabei ins üintsrtrsffen.
Kein VunSsr, Sass er siok ?urüokxeset?t
und beleidigt fvklt.

"Virst du mir gnZSigst auok nook einen
lan? sokenksn?^ fragt er sokliessliok
mit einem àiflug von Ironie in Ssr Sttw-
MS.

"Uit Vergnügen", srvidsrt sie lackend.

Ikre Vangen sind lsiokt gerötet, ikr«
^ugsn straklen, ikr gan?ss Vsssn strömt
etvas PIsdvrnSss, prvartungsvolles aus,
Sas ikn umbrandst und bsrausokt.Lr
soklinxt den àrm fester als nötig un si«

und vsrsuokt, sie an seine Lrust ?u
ken.

"üsfSllt es Sir?",fragt sein «und dienr

an ikrsm 0kr. »

"CnS ob! ps 1st einfaok vundsrbar.
In der lat 1st es Ssr grösste

ikrss bisksrigsn ledsns. 0er lan?, der

Vein, Sie bsvunSernSsn Siloks, alles de^

rausokt und beglückt sie. Vergessen 1s

pslioe, vis Sas Uodsgesokâft, vergessen

^orizstiung aus îeite 1
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auch das Heimatdorf und gar das geliehene
Kleid... Ist es etwa nicht ihr Eigentun?
Ist sie denn nicht eine Prinzessin, eine
gefeierte Schönheit auf einem Hofball?
Ihr gehört das Kleid, ihr gehört die
ganze Welt,die zu erobern sie eine Klei-
nigkeit dünkt.Hat sie nicht bereits eine
Menge Herzen Im Flug erobert?Hält Enrico
sie nicht zärtlicher als Je zuvor im
Arm?
—"Francesca", flüstert er, und seine
Stimne hat einen heissen, heiserri Klang.
"Heute Nacht lasse ich dich nicht nach

Der Tanz stockt, alle Blicke rieh-
ten sich auf Francesca, die meisten be-
lustigt, schadenfroh; Bemerkungen werden
laut, sarkastische,spitze, boshafte, be-
sonders von den Frauen.

Rot vor Zorn und Scham zieht Enrico
die Schluchzende aus dem Saal hinaus.

In der Garderobe schleudert er die
Nummer unwirsch auf die Theke. "Unsere
Mäntel.'^herrscht er mit grober Stimme
die Garderobiere an, die voller Staunen
auf das Paar blickt.

Draussen auf der Strasse ist kein

spielerin und übergibt dem öffnenden
Mädchen den Karton.

Dann schleicht sie ins Geschäft. Ge-

dankenlos, mechanisch verrichtet sie
ihre Arbeit; es ist, als höre und sähe
sie nichts.Wie eine Schlafwandlerin geht
sie umher. Jedesmal, wenn das Telephon
läutet, zuckt sie tödlich erschrocken
zusammen. Ein Telephonsignal kann ihren
Urteilsspruch bedeuten, und wie dieser

Hause Verstehst du?-*—
"Also doch", denkt sie. "Wie, wenn ich

ihn stehen liesse? Ganz einfach Schluss
machte? Aber dann? Wer würde sie in Zu-
kunft-elnladeii, mit inr tanzen gehen?
Einer ihrer Bewunderer vonheute Abend?
Durfte sie damit rechnen, dass ein Mann,
der sie .in diesem Kleid bewunderte, sich
weiter um sie küranern wurde, wenn er er-
führ, wer sie war?Enrico hingegen scheute
sich nicht davor. Er kannte sie bereits
als Aschenbrödel und war dennoch verliebt
in sie... heute Abend wenigstens. Würde
seine Liebe länger dauern? Das kam auf
sie selbst an. Wenn sie ihre Karten ge-
schickt auszuspielen verstand...Ein
Liebesabenteuer? Nein, danach gierte sie
nicht. Heiraten? Feiice hatte oft ge-
nug davon gesprochen. Aber Feiice war
ein Arbeiter, während Enrico... Ein Arzt
verdient viel Geld...Die Frauen mehrerer
berühmter Aerzte waren treue Kundinnen
bei Madame Jeanne. Vielleicht würde auch
Enrico einst reich und berühmt werden,
und sie könnte mit vollem Recht solche
Kleider wie heute Abend tragen. Aber es
würde lange dauern bis dahin, und sie
mochte nicht warten, hatte es eilig,
Karriere zu machen.

Francesca fechtet im stillen einen
Kampf mit sich selbst aus. Irgendwo, im
Hintergrund ihresBewusstseins,taucht Fe-
lice auf."Es ist nicht recht gegen ihn",
denkt sie. "Aber er ist selbst schuld:
warun lässt er mich abends Iraner allein?
Ich habe das Recht, mich zu unterhalten
und mir eine bessere Zukunft, als er sie
mir bieten kann, zu sichern. Und wie
Enrico ihr fragend in die Augen blickt,
erwidert sie seinen Händedruck mit ei-
nem strahlenden Lächeln und lässt sich
bereitwillig auf den Wellen der Musik in
rosige Zukunftsträume wiegen.Bis plötz-
lieh... blitzartig, mit einem Schlag,die
Wendung eintritt. Der unvorsichtige
Schritt eines Tänzers hinter ihr gibt
ihrem Schicksal eine neue, unerwartete
Richtung. Ein Schritt genügt, un sie aus
allen Hiraneln geradewegs In einen tiefen,
schwarzen Abgrund hinunterzustürzen.

Ein Schritt... ein Riss... ein lauter
Aufschrei...

"Nimm dich zusammen!" herrscht Enrico
sie an. "Eine Dame schreit nicht wegen
eines Risses Im Kleide... es wird zu re-
parieren sein..."

Da verlässt sie ihre Selbstbeherrschung
total. "Ich bin keine Dame", ruft sie
auf einmal laut in den Saal hinaus. "Ich
bin eine kleine Angestellte in einem
Modehaus, und das Kleid gehört nicht
mir... ich habe es nur geliehen... mor-
gen früh muss es abgeliefert werden...
und jetzt... jetzt..." Sie br^ht in

Mensch zu sehen. Nur eine Laterne flak-
kert vor der Türe. Francesca fühlt sich
plötzlich bei den Schultern gepackt und
geschüttelt.

lauten wird, darüber gibt" sie sich kei-
nen Illusionen hin.

"Was ist mit Ihnen, Francesca? Sie
fragtsehen jaelend aus",

trice.
"Nichts", sagt sie, "nichts. Ich habe

"Wirst du endlich aufhören? Ein Be- Madame .Teanne schüttelt den Kopf.
nehmen,"dass man sich zu Tode schämen
muss. Hättest du nicht den Mund halten
können? Der Fetzen wird Ja zu reparieren
sein."

Erschrocken begegnet sie seinem zor-
nigen Blick. "Das ist also Enrico",denkt
sie."Und ihn hätte ich heiraten wollen!"
Welch einem Unheil bin ich da glücklich
entronnen...Doch dann fällt ihr ein,
dass sie dem Unheil ja gar nicht entron-
nen ist, sondern dass es, wenn auch in
anderer Form und Gestalt, unbarmherzig
ihrer harrt,unentrinnbar wie das Schick-
sal.Von Enrico aber will sie nichts mehr
wissen.

"Ich gehe allein nach Hause", erklärt
sie mit trotziger,tränenerstickter Stirn-
me und kehrt ihm den Rücken.

"Halt!", ruft er ihr nach. "Halt!", ich
werde dich in einem Taxi nach Hause brin-
gen, sonst wirst du das Unglückskleid
noch schmutzig machen. Du kehrst sowieso
bereits die Strasse damit!"

Einsehend, dass er recht hat,lässt sie
sich willenlos ins Auto schieben. "Zwar
ist das Kleid doch nichtmehr zu retten",
denkt sie. Sie reden kein Wort mitein-
ander,bis er sie vor ihrer Türe absetzt.
"Ich fahre weiter", erklärt er kühl."Leb
wohl!"

"Leb wohl!" sagt sie leise und weiss,
dass es ein Abschied für Immer ist.

Sie ist alleiiin ihrer Not.Kein Mensch
kümmert sich um sie. Feiice? Würde er
sie Jemals verstehen? Nein,er würde sie
verurteilen, erbarmungslos verurteilen;
nicht wie Enrico, weil sie sich öffent-
lieh blamiert hat, sondern weil sie in
einem Kleid, das nicht ihr gehört, aus-
gegangen ist. Eine gerechte Strafe würde
er es wahrscheinlich nennen.Und helfen
könnte er ihr auch nicht. Niemand kann
ihr helfen...

Ich müss versuchen, den Schaden aus-
zubessern, denkt sie. Vielleicht merkt
man ihn nicht.

fassungsloses Schluchzen aus.

Zum Glück hat sie schwarze Nähseide
daheim. An Schlafen ist doch nicht zu
denken. Bei dem schwachen Schein einer
Glühbirne schafft sie stundenlang. Um

sechs Uhr ist sie fertig. Sie hat es so
gut wie möglich gemacht. Auf den ersten
Blick bemerkt man den Schaden wohl nicht,
wenn man aber näher hinsieht... Jetzt
noch rasch das Bügeleisen. Dann wieder
in die Schachtel mit dem Kleid. Ihre
Hände zittern, ihre Augen brennen hinter
geröteten Lidern.

Bleich und übernächtig läutet sie
wenige Minuten vor acht bei der Schau-

ben Sie das Kleid git abgeliefert?", fragt
sie nebenbei.

"Natürlich", nickt Francesca. Dabei
fühlt sie den Klumpen im Hals immer
grösser, immer würgender werden.

Der Vormittag zieht sich so langsam
hin, nur wenige Kundinnen tauchen auf
und darunter keine,die die Verkäuferin
in atemloser Spannung und Anstrengung
hielte. Gerade heute hätte Francesca ein
Dutzend schwer zu befriedigender Klien-
ten geschätzt.So bleibt ihr viel zu viel
Zeit und Musse zum Denken. Und die Ge-
danken kreisen natürlich nur un die eine
Frage: was wird die Schauspielerin tun,
wenn sie entdeckt..^?

In der Mittagspause versucht Francesca
vergeblich ein paar Bissen zu schlucken.
Alles bleibt ihr im Halse stecken. Noch

bleicher als am Vormittag kehrt sie zur
Arbeit zurück.

"Gehen Sie heim, Francesca. Schlafen
Sie sich aus und kommen Sie morgen wie-
der. So können Sie nichts Ordentliches
ausrichten. Niemand liebt es, mit Lei-
ehenbittermiene bedient zu werden."

"Nein, nein", protestiert sie verzwei-
feit. "Ich werde mich zusammennehmen.Ich
bin nicht krank, ich will arbeiten." Der

blosse Gedanke daran, stundenlang taten-
los in ihrem Zimmer zu hocken, lässt sie
erschauern. Aber mit Madame Jeanne ist
nicht zu spassen. "Machen Sie, dass Sie
fortkommen", wiederholt sie und schiebt
die Widerspenstige hinaus.

Francesca taumelt mehr als sie geht
durch die Strassen. Die Aufregung, die
schlaflose Nacht und das Fasten haben
ihre Kräfte erschöpft. Ihr schwindelt,
die Schläfen hämmern,und die Augen bren-
nen; zuweilen muss sie sich an eine Haus-
wand oder einen Pfeiler lehnen.Heim geht
sie nicht. Ziel-und planlos irrt sie
durch die Stadt, Angst und Verzweiflung
im Herzen. Während ihres Herumirrens
kommt sie auch an dem Theater vorüber,
wo heute Abend die Premiere stattfinden
soll. Sie sieht die Affichen, liest den

Namen der Schauspielerin, bewundert ihre
Photos und wird von neuer Angstbefallen.
Wie, wenn die Betreffende inzwischen be-

reits ins Geschäft telephoniert hätte?
Dann wüsste Madame Jeanne, was vorge-
fallen und was mit Francesca los war.
Wurde sie dann heute Abend noch mit der

Polizei komnen und sie verhaften lassen?
Ein Zittern überfällt Francesca. Sie
sieht den Polizisten an der Ecke mit
seiner strammen Haltung und dem Gummi-
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ausk àspsimatâorf uixî gar âas gslisksns
Klsiâ... 1st ss stva niskt ikr Ligsnt^n?
1st sis âsnn niskt sins Pr1n2sssin, sins
gsfsisrts 8okönksit auf «insm »otdall?
Ikr gekört âas Klsiâ, ikr gekört âis
gan2s !Vslt,âis Tu srodsrn sis sins Klsi-
nigksit âûnkt.pat sis niskt dsrsits sins
Vsngs Psr2sn im flug srodsrt?pält Lnriso
sis niskt 2ärt11sksr »1s ^s 2uvsr 1m
ärm?
—"franssssa", flüstert sr, unâ ssins
8timns kat sinsn ksisssn, ksissrn Klang,
"tteuts paekt lasse 1st, âisk niskt nask

vsr 1an2 stoskt, »11s Llisks risk-
ten sisk auf franssssa, «lis meisten de-
lustigt, sskaâsnfrok; Vemsrkungen vsrâsn
laut, sarkastissks,spit2s, doskafts, 1>s-

sonâers von âsn frausn.
Kot vor Torn unâ 8skam 2iskt Lnriso

cils 8skluek2snâs »us âsm 8»at kinaus.
In âsr Karâsrods svklsuâsrt sr âis

pumwsr unvirssk »uf âis Iksks. "Unsers
Mntsl.'^ksrrsskt sr mit grodsr 8tiwms
<1is Varâsrodisrs »n, âis voller 8taunsn
auf às p»»r dliskt.

vrausssn auf âsr 8trasss 1st ksin

Spielerin unâ üdsrgidt âsm ôffnsnâen
Mâsksn âsn Karton.

vann ssklsiskt sis ins Vssskäkt. ks-
ànksnlos, msskanissk vsrrisktst sis
lkrs ärdsit; ss 1st, »1s köre unâ säks
sis niskts.VVis sine 8sk1afvanâ1srin gskt
sis umksr. âsâssmal, vsnn â»s Islspkvn
läutst, 2uekt sis tôâlisk srsskrosken
Tusammsn. Lin Ivlspkonsignal kann itirsn
prtsllssxrusk dsâsutsn, unâ vie âisser

pause ^ Versinkst âu?"-
"älso âosk", âsnkt sis. "IVis^ vsnn 1st,

ikn ststisn liesse? Van2 sinfask 8skluss
maskts? äbsr ànn? >Vsr Mrâs sis in Tu-
kunft sinlaâsn, mit ikr tan2sn gsksn?
Linsr ikrsr ksvunâsrsr vonksuts âdsnâ?
vurfts sis âamit rssknsn, â»ss sin ànn,
âsr sis.in âisssm Klsiâ dsvunâsrts, sisk
vsiter um sis küomsrn Mrâs, vsnn sr sr-
1Xikr,vsr sis var?Lnrioo kingsgsn ssksuts
sisk niskt àvor. Lr kannte sis dsrsits
als ässksndröäsl unâ var âsnnosk vsrlisdt
in sis... tisute âdsnâ vsnigstsns. Mrâs
ssins disks länger àusrn? vas kam »ut
sis ssldst »n. tVsnn sis lkrs Karten gs-
sskiskt »usTuspisIsn vsrst»nâ.. .Lin
lâsbss»t)vntsusr? ttsin, â»n»sti Zisrts sis
niskt. klsir»tsn? Lsliss k»tte okt xs-
mix àvon xssprostisn. àdsr Lslios v»r
sin àrdsitsr, vâtirsnâ Lnrioo... Lin à2t
vsrâisnt visl ltslâ.. .Vis Lrsusn mstirsrsr
dsrütmtsr àsrTte v»rsn trsus Xunâinnsn
dsi îttaâsms âsanns. Visllsistit vîlrâs »usk
Lnrioo sinst rsisk unâ dsrütmit vsrâsn,
unâ sis könnte mit vollem ksokt solsks
«Isiâsr vis tisuts Hdsnâ tro^sn. àsr ss
vnlrâs 1»nxs àusrn vis àkin, unâ sis
moskts niotìt v»rtsn, t,»tts ss «illA,
Karriere Tu m»st,sn.

Lr»nssso» tsotitst 1m stillsn sinsn
Kampf mit sisk ssldst »us. IrAsnâvo, 1m

ktintsrxrunâ ikrss ksvusstssins,tauskt Ls-
lies auf."Ls 1st niskt rsskt xsxsn ikn",
âsnkt sis. "^iksr sr 1st ssldst sokulâ:
v»rrw lässt sr misk «dsnâs imnsr »llsin?
Isk k»ds âas ksskt, misk Tu untsrk»1tsn
unâ mir sins vssssrs Tàmft, als sr sis
mir Kisten kann, Tu sisksrn. pnâ vis
Lnrieo ikr frs^snâ in âis àixsn dliskt,
srviâsrt sis seinen Mnâsârusk mit si-
nsm straklsnâsn käsksln unâ lässt sisk
dsrsltvillix auf âsn tVsllsn âsr àiusik in
rosixs Tàmftstrâums visxsn.gis plötT-
lisk... klit2»rtiK, mit einem 8skl»A,â1s
tVsnâunZ eintritt, ver unvorsisktiAs
8skritt eines f»n2srs kintsr ikr Zidt
ikrsm 8skisks»1 eins nsus, unsrvartsts
kisktunx. Lin 8skritt Asnü^t, uo sis »us
»llsn ktiimisln gsraâsvsAs in sinsn tisfsn,
sekv»r2sn âxrunâ K1nuntsr2ustvr2sn.

Lin 8skritt... sin kliss... sin lauter
àlfsekrsi...

"Kimm âisk 2u?ammen!") kerrsskt Lnriso
sis an. "Lins vams sekrsit niskt vsxsn
sines kisses im Klsiâs... ss virâ 2u rs-
parieren sein..."

0» verlässt sis 1km8sldstdsksrrsskunx
total. "Isk din ks1ns Vâms", ruft sis
auf sirmal laut in âsn 8a»1 kinaus. "Isk
din sins Kleins tinAsstsllts in sinsm
Uoâskaus, unâ às Klsiâ Zskört niskt
mir... isk kads ss nur xslisksn... mor-
Asn frük muss ss adAsllsfsrt vsrâen...
unâ ^st2t... ^et2t..." 81s dr^?kt in

ànsok 2u ssksn. tlur sins I^atsrns flak-
ksrt vor âsr lürs. Lranssss» fîlklt sisk
plot2lisk dsi âsn 8ekultsrn Aspaskt unâ
essskûttslt.

lauten virà, äarüdsr Aidt sis sisk Ksi-
nen Illusionen kin.

"tVas 1st mit lknsn, Lranssss»? 81e
fr»Atssksn ^»slsnâ »us',

trios.
"Kiskts", saxt sis, "niskts. Isk kà

"Virst âu snâliok aufkorsn? Lin ks- Uaàms .Isanns ssküttslt âsn Kopf.
nskmsn, âass man sisk 2u loâs sskamen
muss. Hättest âu niskt âsn Minâ kalten
können? vsr Lst2sn virâ ja 2u reparieren
sein."

Lrsskrosksn dsZsxnst sis ssinsm 2or-
nixsn Slisk. "vas ist also Lnrieo",âsnkt
sis."vnâ ikn kätts isk ksiratsn vollsnî"
ìVslsk einem pnksll din isk à Alüsklisk
entronnen...vosk âann fällt ikr sin,
àss sis âsm vnksil .1» A»r niskt sntron-
nsn 1st, sonâsrn âass ss, vsnn auek in
anâsrsr Lorm unâ Vsstalt, undarmksr2iA
ikrsr karrt,unsntrinkbar vis às 8skisk-
sal.Von Lnriso adsr vill sis niskts mskr
visssn.

"Isk Asks allein nask pause", erklärt
sis mit trotTlAsr,tränsnsrstisktsr 8tim-
ms unâ kskrt ikm âsn vusKen.

"palt!", ruft sr ikr nask. "paît!", isk
vsrâs âisk in sinsm laxinask pause drin-
Asn, sonst virst âu âas pnAlûeksklsiâ
nosk sstillut2iA wasksn. Vu kskrst sovisso
dsrsits âis 8trasss âamit!"

Linssksnâ, âass sr rsskt kat,lässt sis
sisk villsnlos 1ns àto sekisdsn. "Tvar
1st às Klsiâ âosk nisdtmskr 2u rsttsn",
ànkt sis. 81s rsâsn ksin Vort mi te in-
anâsr,dis sr sis vor ikrsr Mrs adsst2t.
"Isk fàkrs vsiter", erklärt er kükl."ksd
vokl!"

"Ksd vokl!" s»At sis lsiss unâ vsiss,
àss ss sin âdsskisâ für immer ist.

81s 1st allst, in ikrsr pot.Kein Usnssk
kümmert sisk um sis. Lsliss? Mrâs sr
sis semais vsrstsksn? psin,sr vvrâs sis
verurteilen, srdarmunAslos verurteilen;
niskt vis Lnrieo, veil sis sisk öffsnt-
lisk dlamisrt kat, sonâsrn vsil sis in
sinsm Klsiâ, âas niskt ikr ASkört, aus-
ASAanASn 1st. Lins Asrsskts 8tr»fs vûrâs
sr ss vakrssksinli.sk nennen.pnâ kslfsn
könnte sr ikr ausk niskt. pismanâ kann
ikr kslfsn...

Isk muss vsrsusksn, âsn 8skaâsn aus-
Tudesssrn, âsnkt sis. Visllsiskt merkt
man ikn niskt.

fassunAslosss 8skluôk2sn aus.

Tum Klüsk kat sis sskvarTs pâkssiâs
àksim. än 8sklafsn 1st âosk niskt 2u
âsnksn. psi âsm sskvasksn 8sksin sinsr
Vlükdirns sskafft sis stunâsnlanA. vm

sssks vkr 1st sis fsrtiA. 81s kat ss so
Aut vis mozlisk Asmaskt. àf âsn ersten
SIisk dsmsrkt man âsn 8skaâsn vokl niskt,
vsnn man »der näksr kinsiskt... âst2t
nosk rassk âas SÜASlsissn. vann visâsr
in âis 8skasktsl mit âsm Klsiâ. lkrs
pânâs 2ittsrn, lkrs äuASn drsnnsn kintsr
Asrötstsn diâsrn.

Slsisk unâ üdsrnäsktiA läutet sis
vsniAS Minuten vor askt dsi âsr 8skau-

den 81s às Klsiâ A^t adAslisfsrt?", fraxt
sis ksdsndsi.

"patürlisk", niskt Lranssssa. vadsi
füklt sis âsn Klumpen im pals immer
Arösssr. immer vllrAsnâsr vsrâsn.

vsr VormittaA 2iskt sisk so langsam
kin, nur vsniAS Kunâinnsn tausksn auk
unâ àruntsr ksins,âis âis Verkäuferin
in atemloser Spannung unâ Anstrengung
kielte. Vsraâs ksuts kätts Lransssoa sin
Vut2snâ sskvsr 2u dsfrisâiAsnâsr Klisn-
ten Assskät2t.8o dlsidt ikr visl 2u viel
Tsit unâ Uusss 2um vsnksn. vnâ âis Ks-
ànksn Kreisen natürlisk nur un âis sins
frage: vas virâ âis Sskauspislsrin tun,
vsnn sis sntàsskt...?

In âsr Mittagspause vsrsuskt Kransssoa
vergsdlisk sin paar pissen 2u ssklusksn.
ällss dlsidt ikr im palss stssksn. Post
dlsisksr als am Vormittag kskrt sie 2ur
ärdsit 2,irüsk.

"Ksksn 81s keim, fransssea. Ssklafsn
81s stsk aus unâ kommen 81s morgen vis-
âsr. 8o können 81s niskts vrâsntliskss
ausrisktsn. pismanâ lisdt ss, mit lsi-
sksndlttsrmisns dsâisnt 2u vsrâsn."

"Pein, nein", protestiert sie vsr2vsi-
fslt. "Isk vsrâs misk Tussmmsnnskmen.Iot
din niskt krank, isk vill ardsitsn." vsr
dlosss ksâanks âaran, stunâsnlang tatsn-
los in ikrsm Timmsr 2u kooksn, lässt sie
srsskausrn. ädsr mit ààms âsanns 1st
niskt 2u spasssn. "àsksn 81s, âass 81s

fortkommen", visâsrkolt sis unâ sskisbt
âis ìViâsrspsnstigs kinaus.

Kranssssa taumelt mskr aïs sis gsdt
âursk âis 8trasssn. vis Aufregung, âis
ssklafloss paskt unâ âas fasten kadsn
lkrs Kräfte srssköpft. Ikr sskvinâslt,
âis 8skläfsn kämmern, unâ âis äugen brsn-
nsn;2uvsilsn muss sis sisk an sine paus-
vanâ oâsr sinsn pfsilsr lsknsn.psim gsdt
sis niskt. Tisl-unâ planlos irrt sis
âursk âis 8taât, ängst unâ Vsr2vsiflung
à Psr2sn. IVâkrsnà ikrss psrumirrsns
kommt sis ausk an âsm Iksatsr vorüdsr,
vo ksuts âdsnâ âis premiers stattfinâsn
soli. 81s siskt âis äffisksn, liest âen

psmsn âsr 8skausp1s1srin, dsvunâsrt lkrs
pkotos unâ virâ von nsusr àgstdsfallsn.
IVis, vsnn âis vstreffsnâs InTvissksn de-

rsits ins Kssskäft tslspkonisrt kätts?
vann vüssts ^aâams âsanns, vas vorgs-
fallen unâ vas mit franssssa los var.
Mrâs sis âann ksuts âdsnâ nosk mit âsr
Poll2si koomsn unâ sis vsrkaftsn lassen?
Lin Tittsrn üdsrfällt franssssa. 81s

siskt âsn ?oll2istsn an âsr Lsks mit
seiner strammen paltung unâ âsm Vumml-
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